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Das Ordensleben ist ohne Zeıfel ın manchen Bereichen VON eıner inneren
chwache der Konsıstenz bedroht In dem Bemühen, der Verantwortung
und Gestaltung der Welt ernsthaft teilzuhaben. hat sıch mıtunter eiıne Ver-
lagerung des Engagements vollzogen: dıe eılhabe der gesellschaftlıchen
Praxıs gewınnt Vorrang VOT der mystisch-sakramentalen Erfahrung und dem
daraus folgenden Handeln Nun ware 6S Ja eın egen, WL auch dıe gesell-
scha  1 Praxıs davon epragt würde.

In Wiırklichkeit besteht dıe (Gefahr eıner Verkürzung lediglich auf dıe gesell-
scha  IC Praxıs, daß nde dıe mystisch-sakramentale Dımensıion 1U

och nebenbe1ıl erscheınt der Sal übersehen WITd. el kann CS auch passıe-
ICH, daß schlıeßlich NUT relıg1öse ınge g werden ohne Rückbezug auft
relıg1öses en

Dies zeıgt sıch vielen Stellen, beı agungen, welche Pastoral 1im OTI-
zontal-gesellschaftlıchen Engagement behandeln ohne Besinnung auf Jesus
Chrıstus selbst, der schon el ist, se1n olk ammeln. SO annn CS VOI-

kommen., daß GT selbst auf der Tagung nıcht erscheınt und nıcht ktuell präasent
ist DiIie olge annn seın. daß Pastoral ohne ihn erfolgt.
Ist dem auch 1mM Zusammenleben und Zusammenwirken der Ordensleute.,
dann bleibt CS nıcht dUs, daß das Ordensleben seıne Konsıiıstenz, dıe 11UT In
der aktuellen Gegenwart Christı hat, verlhert. Es trıtt ann e1In, daß dıe lau-
benserfahrung selbst außerhalb des IThemas bleıbt der auf den persönlichen
Innenraum Jedes einzelnen zurückgedrängt wıird. Christı Gegenwart wırd
nıcht der kreatıve Bezugspunkt. Relig1öses Zusammenleben und pastorale
Tätıigkeıiten entbehren iıhrer tragenden und kreatıven Mıtte, dıe 1Ur Chrıistus
selber ist

Was können WIT tun? Ist nıcht eıne Erzıehung Takt und Stil, In der NeCUu der
alt In Chrıstus erfahren und aNngCHOMMCN wiırd, erforderlich Wır wenden
uUuns einıgen Hınweılisen

Religiöser akt

Takt hat mıt Gespür (un, das Zusammenhähge feststellen annn Im Takt
stehen WIT VOTI dem Wert jeder einzelnen Person, In der sıch eıne TeIE) eın letz-
tes Geheimnıis kundtut. Wer Takt hat. geht nıcht ınfach berechnend und mıt
Programmen auf eine Person Z sondern mıt dem Gespür für ıhren E1igen-
wert
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Der Takt des rdenschrısten besteht 1U aber ausdrücklıch darın. dıe Anwe-
senheıt Christı 1m Mıtmenschen, In den Brüdern und Schwestern, wahrzuneh-
INCI und berücksichtigen.
Takt erfordert eıne ınübung ZUi Feinfühligkeit, auf dıe Gegenwart Chrıstı
einzugehen und sıch entsprechend verhalten. SO ann eıne Besinnung
Begınn eiıner Tagung auf Chrıstus iın der Mıtte der Teilnehmer dazu führen,
iıhn dıe JTagung mitgestalten lassen. Dies aber äng VO (CGlauben dıe ak-
tuelle und wırksame Anwesenheıt Chrıst1ı Jetzt ab

Erforderlıic ist mıthın eıne mysısche Eıinstellung, iın der Gegenwart Christi
eben, der der ers ist, der seın olk eınt und leıtet. Diese Wiedergewımnung
der mystischen Dımension ist eigentliıch 1UT möglıch, WENN der Glaube dıe
uferstehung Jesu Christi! tatsächlıc. gılt und nıcht eıner Aushöhlung e_
1efert wird. Lebt Jesus Chrıstus WIrKlıC. also selbst und nıcht 11UT ıIn meıner
Erinnerung, annn entwiıckelt sıch auch der Takt, ıhm egegnen.
Ist CS Vo Jesus Chrıstus gegenüber, WEeNN Ordensleute 1mM Namen des
aubDens zusammenkommen und el seıne Gegenwart übersehen? Der
Ordenschrist ebt mıt Chriıstus. Geniert CT sıch. dıes im Miteinander praktı-
zieren, geht diıesem Miıteinander dıe Konsıstenz ın Christus anden

Religiöser Stzl

Miıt Stil ist eıne bestimmte Ausprägung der geistlıchen Gemeiinschaft gemeınt.
en ensch und Jjede Geme1inschaft gestalten mıt der Zeıt ihre Eıgenart AaUS

Diıese kennzeıichnet S1e dann als Person bzZzw. Gemeninschaft. Eın Stil entsteht
insbesondere, das konkrete Verhalten VO  —; eıner estimmten geistigen Eın-
stellung geleıite ist

SO wırd der Stil eıner Gemeinnschaft siıcher bedeutsam für dıie Bıldung und At-
traktıvıtät der Mitglıieder. Stil chenkt eıne DEWISSE Offenheıt und ann mıt CI-

STarr egelung nıcht gleichgesetzt werden. Er äng Von Interpretation und
Verhalten er ab, J© nachdem In ihnen eıne geistige Haltung lebendig ist und
iıhre geistlıche erufung sıch USdTUuC g1bt.
uch 1er zeıgt sıch dıe Lebendigkeıt und Qualıitat einer Gemeıinschaft, ob le-
bendige und förderliche Besinnung, Gestik und konkrete Gestaltung des /u-
sammenlebens möglıch S1INd. Hat aber nıcht dıe Art Jesu selbst ihre Aktualıtät
ın der Ordensgemeinschaft? Dürfte nıcht der St1l einer Ordensgemeinschaft

Jesus Chrıstus erinnern und ıhm hinführen?

Ordensleben hat eınen betont relıg1ösen und nıcht lediglıch säkularen Stil Es
gehört ZU relıg1ösen Stil, VOTI dem Essen beten, und ZWarTr ıIn Haltung
und Ehrfurcht Es ist stillos, eın ann lediglich abzuleısten. Stellt doch
das be1 1SC dıe Geme1inschaft hıneın dıe Abendmahlgemeinschaft mıt
Chrıstus. WOo dıies übersehen WwIrd, verkommt e1in relıg1öser St1l WIEe das
Beten VOT dem Essen Mıt vielen anderen Gebeten geht CS dann SCHNAUSO.
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Wırd dıese Erinnerung nıcht mehr praktızıert, äandert sıch auch der Stil So
ann dann eın VOTI eiıner Konferenz lediglıch eıne relıg1öse Eıinleitung
se1nN, aber ohne Wiırkung auf das eschehen Schließlic! wırd dann auch auf
das verzichtet, se1I CS AUS Gedankenlosigkeıt oder weıl 11a hrlıch
esteht, dalß CS unpassend behandelt wurde.

Stil ist auch ege und Vollzug der Gemeıjinsamkeıt in ebet, Arbeıt und en
Weıisen des Zusammenlebens. FEın gemeInsames ann „erledigt”
werden, aber auch einseıt1g „reglementiert”. Beıdes ist keın dem ent-

Sprechender Stil. weıl das auf dıese Weise leicht ohne Berücksichtigung
der lebendigen Anwesenheıt des Herrn erfolgt.
Stil entwiıckelt sıch e1ım Ordenschristen wesentlıch., WE das ebet, aber
auch jede Arbeıt und jede Begegnung VO  am Jesus Chrıstus ausgehen und un
seiner Teilnahme geschehen. Das gemeinsame geschieht mıt dem
Herrn ıIn der Mıtte Wırd 1€eSs ern: g  MMCN, ann nehmen alle Ordensmıiıt-
glıeder wıeder SCION gemeinsamen Stundengebet teıl und Ööffnen sıch für
eıne ANSCMCSSCHEC Gestaltung, dıe Zzuerst AUSs der Einstimmigkeıt der Herzen
In Jesus Chrıstus kommt

Der brüderlich-schwesterliche Stil entwiıckelt sıch eigentlıch erst VO  —; Chrıstus
her. er gehört ZU Stıil des Ordenslebens auch eiıne gemeınsame geistliche
Besinnung, und nıcht 11UT Konferenzen ber den Glauben Das Schrift-
gespräc stellt sıch hlıer SEWL als Weg eın und se1ıne Verankerung In der An-
betung.

Religiöser Halt

Das konkret gelebte Wort Christi hat eıne wirkende al und c o1bt alt
Der Umgang mıt dem Wort Gottes schon e1m Vortragen eiıner Lesung oder
des Evangelıums In der eılıgen Messe kennzeıchnen, ob eine flüchtige
Wortbeziehung Ist, der ob das Wort Eınkehr ıIn den Lesenden hält und damıt
auch ın dıe Hörenden.

Wır gewınnen alt 1im Wort, WE ScCHhLEIINC. der unls hält, den WIT halten Der
wırd uns 1ın seinem Worte tragen, dessen Wort WIT aussprechen. Diese Um-
kehrung der ınge, wobe1l eSUuUSs Chrıstus der uhrende und ragende wiırd,

ıIn dıie eıgentlıche Dımension des Wortes, das alt g1bt FEıne Kommu-
nıtät wırd darın alt en und konsıstent werden.

Der alt und Wäas miıch 1n der Gemeıinschaft hält, sSınd nıcht In erster Linıe AT
beıt, gemeınsame Unternehmungen, Anerkennung und Geltung, sondern
Jesus Christus selbst, der seıne Gemeinschaft hält Dies eben, ist aber DC-
rade erufung der Ordensleute Wırd dies übersehen, verhert dıe (jeme1ın-
schaft ihren alt und ihre Konsıstenz.

Folgerung: Die Erfahrung der aktuellen und wirksamen Anwesenheıit Jesu
Christı In Takt, Stil und alt ist 1im Grunde das, Was mıt ystık gemeınt ist
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Darum annn dıe Ordensgemeinschaft, WL S1e 1€eSs lebt, auch als mystıische
Gemeınnschaft verstanden werden.

Es bedarf eiıner persönlıchen und gemeıinschaftlıchen Bereitung‚ iın der
Gegenwart Chrıstı verweılen. Eın Takt ll entwickelt. eın St1l gepflegt sSeIN.
SO sınd Teıten und ollzüge der Bereıtung una  ingbar.
DiIies kann indıvıduell sehr verschıeden Sse1IN. Fın Provınzıal fuhr mıt MIr ın eın
anderes Kloster. Ehe CT abfuhr, 1e CI eıne kontemplatıve Zeıt Inne, und WIT
fuhren In Chrıstus den Brüdern Er Lal dies aber nıcht prıvat für sıch, S(0OI1-

ern hatte miıch Vo und SLLVO einbezogen.
FKıne Gemeıinschaft hat sıch immer wıeder auf dıe Betrachtung besonnen,
indem S1€e eiınen lext ber Jesus Christus hörte, edachte und mıt einem Lob
beendete.
Wır edurien zudem auch der spirıtuellen Eınführung. Dıie eelje ist häufig
leer. der Zal behıindert und verletzt, dalß S1e sıch nıcht Chrıistus erhebt
und ıhn auch nıcht ıIn iıhrem eigenen Innern wahrnımmt. SIie bedarf der He1-
lung und ärkung. FEıne geistliıche UÜbung der Verinnerlichung eines Jesus-
Wortes schlıe dıe eeile pOSItLV VO  — innen auf und weckt bejahende Kräfte

Befestigung In Chrıstus geschieht schheIlıIC UrC! Vertiefung ıIn das Gehe1iım-
NIıS der Mysterıen Jesu Christi, dıe sıch uns eriIullen Eıne persönlıche Be-
zıehung Jesus Chrıstus entsteht und gibt MIr alt 1im en und Ordens-
en (Oft ist CS eın besinnlıcher Umgang mıt seinem Wort, eıne Stille VOI dem
Tabernakel, eın TE auf se1ın KTEeuUzZ WOo WIT In der Gegenwart Chrısti, Ja in
ıhm eben, werden WIT mıt Paulus ausrufen: „Wer ann uUu1ls scheıden VO  — der
1e COChrısti...? (Röm 8,35)

178


